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4 – BEWERTUNG DER ERWARTETEN AUSWIRKUNGEN AUF WIRTSCHAFT, UMWELT UND 
GESELLSCHAFT: 

 
Die Bewertung des Entwicklungsg efälles, der Mäng el und Möglichk eiten, w elche die gegenw ärtigen Verhältnisse 
aufweis en,  die Analyse d er Koh ärenz d er vorgeschlag enen Strategie und die Quanti fizierung der Ziele wu rden bereits  
auf d en vo rhergehend en Seiten  darg elegt: 
 
1. Quantifiziert e Beschreibung  der geg enwärtigen L age:  Seite   4 – 28; 
2. Entwicklungsgefälle, Mängel und Ch ancen:  Seite 29 – 33; 
3. Eingesetzte Mittel , Erg ebnisse und Auswirkungen der Aktionen  

Im Zeitrau m 1994/99: Seite  34 –  64; 
4. Schluss folgerung en und  Niederschl ag au f den vo rliegenden Plan: Seite  65; 
5. Schw erpunkte der ländlich en Entwicklung, qu anti fizierte Ziel e 

und vorgeschlagen e Strategie:  Seite  66 –  95.  
   

Um den Entwi cklungsplan für den ländlichen Rau m ni cht unnötig schwerfällig zu mach en, sei in diesem Abschnitt nur 
die Schätzung  der wi chtigsten Auswirkungen desselben  zusammeng efasst. 
 
Erwartet e Auswirkungen des Plans auf Wirtschaft, Umwelt und Gesellschaft: 
 
1. Stabilisierung des landwirts chaftlichen Einkommens:  
Die besondere Situation der Südtiroler Landwirtschaft, die vor allem im Bereich der Viehzucht durch die 
typischen Probleme der Berggebiete geprägt ist, bedingt in einem Globalisierungskontext die Tendenz zur 
stetigen Schmälerung des landwirtschaf tlichen Einkommens. Der Plan will dahingehend eingreifen, dass das  
derzeitige Einkommensniveau, das bei den Viehzucht betr ieben im Schnitt auf  15.000. 000 Lire geschät zt  
wird, erhalten bleibt. 
 
2. Stabilisierung der l ändlichen Bevölkerung: 
Die Entwicklung  der ländlichen  Bevölkerung ist in nachsteh ender Tabelle dargestellt: 
 

Jahr 1971 1981 1991 1997 
% der ländl. Bevölkerung 55% 56% 58% 59% 

 
 
Der Plan  setzt  sich zu m Ziel , den  Anteil von  58% der Bevölkerung in Gemeinden mit vorwiegend  ländlichem Ch arakt er 
beizubeh alten. 
 
3. Die Verringerung d er Arb eitslosigkeit: 
Nachsteh ender Tab elle ist di e Entwicklung der Arb eitslosenrate in Südtirol zu  entneh men: 
 

Jahre 1993 1994 1995 1996 1997 
Arbeitslosenrate 3,5% 3,2 % 2,8 % 2,7 % 2,8 % 

 
 
Dabei handelt es sich um rein statistische Daten, man kann praktisch von Vollbeschäftigung sprechen. Die 
Landwirtschaft trägt zur Arbeitslosenrate mit 0,2% bei. Mit H ilf e des Ent wicklungsplans soll die Beibehalt ung 
dieser Situation erreicht werden. 
 
4. Abwanderungsrate aus den ländl ichen Gebieten: 
Die Abwanderungs rate aus den ländlichen Gebieten ist sehr gering; im allgemeinen erf olgen die 
Wanderungsbewegungen innerhalb derselben Gemeinde oder zwischen Nachbargemeinden. Außerdem ist  
eine Zuwanderung aus dem städtischen in den ländlichen Raum zu verzeichnen. Der Plan strebt die 
Stabilisierung der Wanderungsrat e auf dem derzeitigen Niveau von 0,2% jährlich an und soll gleichzeitig die 
bestehende soziale Strukt ur des ländlichen Raums erhalten. 
 
Erwartet e Auswirkungen des Programms  auf die Beschäftigungslage: 
 
1. Die in der Landwirtschaft verbleibenden Beschäftigten: 
Die in Betracht gezogenen Szenarien stellten sich folgendermaßen dar: 

- 1990-1994: geringe Ausgleichszulagen, keine Beihilf en f ür umweltverträgliche Landwirtschaf t, mäßig 
hohe Strukt urbeihilf en, starke Unterst ützung f ür Infrastrukturen. 
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- 1994-1997: mäßig hohe Ausgleichszulagen,  mäßig hohe Beihilf en f ür umweltverträgliche 
Landwirtschaft, mäßig hohe Strukturbeihilf en, hohe Unterstüt zung für Inf rastrukturen. 

 
Die Analyse der Ent wick lungstendenzen hinsichtlich Beschäf tigung in der Landwirtschaf t zeigt, dass in den 
beiden Bezugszeiträumen die Mögl ichkeit best eht, den rück läuf igen Trend der Beschäf tigungslage in der 
Landwirtschaft zum Jahr 2006 um 800 jährliche Arbeitseinheiten zu vermindern. 
 
Nach dem vorliegenden Plan sollen mäßige bis hohe Ausgleichszulagen, hohe Beihilf en f ür 
umweltverträgliche Landwirtschaft, mäßig hohe Strukt urbeihilf en und hohe Unterstüt zungen f ür 
Inf rastrukturen zum Einsatz kommen. 
 
Man geht davon aus, die rück läuf ige Tendenz der Beschäftigtenzahlen in der Landwirtschaf t weit er zu 
drosseln. 
 
2. Die Zahl der landwirtschaf tlichen Betriebe: 
In den Jahren von 1990 bis 1997 ist eine Verringerung der Zahl der landwirtschaf tlichen Betriebe zu 
verzeichnen, bei gleichzeitigem Anwachsen der durchschnittlichen landwirtschaf tlichen Nut zf läche pro 
Betr ieb: 
 

Jahre 1990 1993 1995 1997 
Anzahl der 
landwirtschaftlich en 
Betriebe 

 
23.832 

 
23.090 

 
22.879 

 
21.929 

Durchschnittliche 
landwirtschaftlich e 
Nutzfläch e pro  
Betrieb 

 
11,4 

 
11,3 

 
11,4 

 
12,1 

Arbeitseinheiten/ 
Jahr/Betrieb 

1,16 1,19 1,16 1,18 

 
Dieses Phänomen belegt, dass die Kleinstbetriebe schritt weise ausscheiden und gleichzeitig die 
Beschäf tigtenzahl in der Landwirtschaf t tendenziell zurückgeht. Aus diesem Grund soll mit dem Plan der 
Trend zur zahlenmäßigen Verringerung der Betriebe im selben Ausmaß gedrosselt werden wie der 
Rückgang der Beschäftigtenzahlen. 
 
Die f olgenden drei Graf iken f assen die Ent wicklung der Zahl der landwirtschaf tlichen Betr iebe 1990-1997,  
der Gesamtf läche der Betriebe und der durchschnittlichen Betriebsf läche zusammen, wie sie vom 
Landesinsititut f ür St atistik (ASTAT) in einer eigenen Untersuchung an einer repräsentativen Stichprobe 
Südtiroler Betriebe erf asst wurde.1 

                                                                         
1 Die Erg ebnisse der Untersuchung über Str uktur und Produkti on der l andwirtschaftli chen Betriebe 1997 scheinen die 
Tendenz zu einer  for tschreitenden Verri ngerung der Anzahl der  l andwir tschaftlichen Betri ebe i n Südtir ol zu bestätig en: 
wenn die rein forstwir tschaftlichen Betri ebe sowie j ene, die kleiner sind al s ein von der EU mit 1 bezeichneter Wert, 
ausg eklammer t werden, so ist die Zahl der Betri ebe berei ts auf 22.000 g esunken, das sind um 8,0% wenig er als bei der  
Landwirtschaftszählung 1990 erhoben wurden. Diese Tendenz, die si ch im übrig en auch auf gesamtstaatlicher Ebene 
und i n anderen EU-Ländern bemerkbar macht, ist teil s der Aufg abe der landwir tschaftlichen Tätig keit, teil s einem 
Prozess der Konzentrati on l andwir tschaftlicher Betri ebe zuzuschreiben. Im Vergleich zum Beginn dieses 
Siebenjahreszeitr aums sind nämli ch auch die Gesamtfl äche sowie die l andwirtschaftliche Nutzfl äche insg esamt 
zurückg eg ang en, wenn auch nicht so star k  (und zwar auf 559.000 bzw. 266.000 ha im Jahre 1997). Die 
dur chschnittliche Betri ebsgröße hat sich folgli ch von 23,7 auf 25,5 ha Gesamtfl äche vergrößer t, die l andwirtschaftli che 
Nutzfl äche von 11,4 auf 12,1 ha. Die durchschnittliche Betri ebsfl äche lieg t in Südtir ol all erding s nach wie vor immer noch 
weit über dem gesamtstaatlichen Durchschni tt (8,9 ha Gesamtfl äche und 6,6 ha landwirtschaftli che Nutzfläche) , was auf 
die Unterschiede i n wir tschaftlicher  und produkti onstechnischer Hinsi cht zurückzuführen ist (ASTAT) 



 174 

1. Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe – 1990 – 1997: 
 

Zahl der landwirtschaftlichen B etriebe
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2. Betriebsfläche insgesamt  (ha) – 1990 – 1997 : 
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3. Durchschnittliche B etriebsfläche (ha) – 1990 – 1997: 
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Erwartet e Auswirkungen auf die U mwelt: 
Der Schutz der Umwelt war immer schon eines der vorrangigen Ziele der Südtiroler Landwirtschaf tspolitik. 
Dem wurde bei der Erarbeitung des Plans Rechnung getragen,  weshalb auch ein angemessener Anteil der 
f inanziellen Dotierung den Agrarumweltmaßnahmen vorbehalten wurde. 
Auch die forstwirtschaf tlichen Maßnahmen und die Maßnahmen zur Einkommenssteigerung wirken sich auf  
die Umwelt pos itiv aus, indem sie den Fortbestand der Besiedelung der Berggebiete gewährleisten. 
 


